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Vor etwa sechs Jahren erzoj^'on wir zuerst ein sdiünes
Weibehen die.scr, wie es seheint, noih wen.^' beohaehteten
Art aus einer mit anderen von Heidekraut und Heidelbeeren
im Frllhlin^r pekütseherten und nieht weiter beaelitcten

Raupe. I);i<hireli aufmerksam gemacht, suehten wir im
tolfrciiden Jahre eit>i;.'er nach und es ^'elan^' un.s, die Raupe
in Mehrzahl zu erhalten. Seitdem hal'en wir sie alljiihrlieh,

/uweihii nieht selten, ^^jAinden. aber in verhältnissmässig
»ehr geringer Zahl zur Kntwiekclunff gebracht. Ich weiss
nicht, ob sehon genauere Angaben Über ihr Aussehen and
ihre Lebensweise publieirt sind und theile dcsshalb mit,

was ich darüber nntirt habe.

Die Raupe tindet sich hier (bei Amlsen und Rhodcn)
auf liebten Waldstellen und Hhissen am Hiiilekrant (Cal-

luna vuljrarisj. Wann sie das Fi verlUsst. habe irh nieht

beobachtet, doch tinden wir die Räupehen im jüngsten
Alter, wo sie kaum «lie erste Häutung Überstanden haben
konnton. in dem ansserordentlieh miblen Winter \xi^2 -53
•*chon zu Kn<le des Deeembers, in gewrihnlichen Jahnen

iwiscbcu Februar und Anfang April im Freien. Da im

•) Hrrrich- Schiffer giobi Eip<>r aU Aolor fSr den Ntmen Cer»-

•ioa an, Ledrrer (die NortaJnen Kuropa't) ornnl die An Caalaaea Kip.
und (otzt C«<ra«ina Kr. al* .S\nonTm ütira. t^a ich wvdtr Kapcr't noch
Frevrr'» Werke zur Hand habo, ••' kann Irh nicht «aUcheiden, wer »on
beiden Kccbt und welcher Naia« die rrioriiät hat
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Spätherbst, wenigsteoa im October, auf den bekannten

Plätzen noch keine Raupen anzutreffen sind, so wird das Aus-

schlüpfen sehr wahrscheinlich während des Winters, je nach

der Witterung zwischen December und März, vor sich gehen.

Es scheint die gleiche Temperatur die Raupe von N. cera-

sina zum Aussehlüpfen aus dem Ei zu treiben, welche Hi-

bernia rupicapraria treibt ihre Puppenschale zu sprengen,

denn auch diesen Schmetterling sahen wir in milden Wintern

bereits Ende December frisch entwickelt im Freien, wäh-
rend er gewöhnlich erst Ende Februar und im März er-

scheint. Erwachsene Raupen, die nach heftigem Gewitter-

regen an den Heidekrautbüschen in die Höhe gekrochen

waren, fanden wir Ende Mai. Um diese Zeit und bis gegen
die Mitte des Juni's waren auch die jung eingezwingerten

Raupen zur Verwandlung reif. Sie gehen zur Verpuppung
ein paar Zoll tief in die Erde, bauen sich daselbst eine

leicht geleimte, zerbrechliche Höhle und liegen in derselben

gegen vier Wochen, ehe sie die Raupenhaut abstreifen.

Werden sie vor dieser Zeit aus der Erde genommen, so

gehen sie meist zu Grunde, indem sie sich in dem vergeb-

lichen Bestreben, ein neues Verwandlungslager zu bauen,

erschöpfen. Bei unserer ersten Zucht mussten wir dies zu

unserem Schaden erfahren und andere Sammler werden die

gleiche Erfahrung an allen den Raupen, welche längere

Zeit unverwandelt in ihrem Verpuppungslager zubringen

(z. B. N. rhomboidea, exoleta u. a.) zu machen Gelegenheit

gehabt haben, üie ersten Schmetterlinge erschienen am
3. August, die letzten in den ersten Tagen des Septembers.

Im Freien habe ich den Falter nie lebend gefunden, einmal

indess, Mitte September, ein todtes, vom Regen abgewa-
schenes Exemplar, welches an einem Heidekrautbusch hing.

Er scheint demnach, gleich seinen Verwandten, am Tage
sehr versteckt zu leben.

i\Ian sucht die Raupe am erfolgreichsten im Nach-
winter und ersten Frühjahr, sobald nur die Fundstellen

frost- und schneefrei sind. Erwachsenere Raupen erhält

man nur selten durch den Kötscher; ohne Zweifel verbergen

sie sich in diesem Alter sorgfältiger als in der Jugend und
kommen vielleicht nur während des Nachts zum Vorschein.

Auch hierin gleichen ihre Sitten vielen anderen ihrer Gat-

tungsgenossen, die ebenfalls fast nur im frühen Jugendalter

bei Tage hoch genug an ihren Futterpflanzen autkriechen,

um mit dem Kötscher abgestreift werden zu können, wie

N. brunnea, herbida, tincta u. v. a.

Im Freien trafen wir die Cerasina-Raupen ausschliess-

lich auf Heidekraut (Calluna vulg.), in der Gefangenschaft
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fraHHcn sie alicr auch die Blätter und iukIi liclit-r die uu
reiten Friifiite der HeiilclUcori-u . und das junpe Laub der

Stjiilii ll»c»'iin und rrauln'nkirsrlKii (i'runus ]>.'h1usk Sie

gedeihen dabei pan/ gut, hi« nie fant ihre volle Grösse er

langt haben lin diese Zeit ist uns aber stets die grosse

Melirzabl aller jinig gefundenen Uanpcn /u (iruudo gegan-
gen, an jener bekannten Krankli^it, die «Inreh an sieh zu

tiatUeiehe oder diireh Kinnteeken in \\ anser /.u sehr ver

wässerte Nahniiii,' ln'r\orgeriil"eu wird. ^S ahrselieinlieh

würde sie sieh \ern>eiden lassen, wenn man die Jiaupeo

mit täglich trieb gegebenem otler in Töple eingcptianztem

Heidekraut ernäiirte. Das glUekliehste Hesultat . welcheB
wir er/ielteii . war. dass wir von .'Jn Kaupen > zur Eiit-

wiikclung brachten, in den meisten Füllen gingen aber 9U
l'rocent verloren. I>ie uaeh <ler letzten Häutung gtfuode-

neu Ilaupen gediehen dagegen ohne .'^ehwierigkeit. weiiD

man sie nur in ihrem \'erpuppungslager nicht stört. Von
.Sehmarotzern scheint die Haujie wenig heimgesucht zd

werden: ieh erinnere mich nicht, auch nur eine einzige mit

lehueuninncn oder I'aehinen besetzte iiaupe gehabt zu

haben.
Die erwachsene Kaupe ist von gewöhnlicher Gestalt,

ziemlich dick, am stärksten auf dem 11. iiingc , nach vorn

hin sieh etwas verjüngend. Der Kopf glänzend bräunlieh

gell), «lunkel gegittert, uiit brauneu Hogenstriehen. Die

Grundfarbe tU> Kr>rpers wechselt zwischen Grün und röth-

liehem (ielb oder Ockergelb. Ganz grüne und rein roth-

gelbc liaupen sind seltner als s(»lelie, w<» die roth- oder

bräunliehgelbc Gnindt'arl)e mehr od»'r minder stark mit

(Jrün gemischt ist. Sie i>t stets dielit braun (bei der grünen

Varietät sehwärzlichgrau) gerieselt. Ein breiter, kreideweis-

ser, meist etwas bräunlich punktirter Scitt^-nstreif zeichnet

die llaupe am meisten aus Hei der grünen Varietät bleibt

. r am reinsten weiss, bei den rölhliehen ptlegt er etwas

ittirt zu sein und gränzt sieh gegen den Hauch minder

irf alt, als gi gen den Kücken, l ebrigens hat die Kaupe
keine scharte Zeichnungeo. Die Küekenlinie ( Ub( r dem
Kilckengelass ) ist lein, kaum sichtbar . weisslich. Obere
Seitenlinien (zwischen KUckcDÜnic und Seitenstreif >-ft'bleD.

Nur auf dem sonst wenig ausgezeichneten Nai

'

' -Ide

tntcn sie nebst der Kückenlini«* als .'i weissliehe 1 m
hcr^or. Di»- gewöhnlichen W sind nur aU dunkle

I'Unktchen kenntlich, selten er rothgelbcn Kaupe )

deutlicher und etwas licht aufgetiiickt. Sie tragen nur durch

die Lupe hichtbarc Hörstchcn. Die LafUucher stcbeu Über

dem beiteostrcif und sind gelMichweits, dunkel geriogt-
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Die Beine grünlich, und, wie der Bauch, heller als die Grund-

farbe. Der Bauch ist unter dem Seitenstreife ebenfalls

stark dunkel gerieselt.

In der ersten Jugend ist die Raupe fast immer grün

und der Seitenstreif reinweiss, beiderseits scharf begränzt.

Diagnose der Raupe; Ziemlich dick, nach vorn

massig verjüngt (nackt), grün oder röthlich, dunkel gerie-

selt, mit breitem weissem Seitenstreif, feiner weisslicher^

kaum merklicher Rückenlinie (ohne obere Seitenlinien) und
feineu braunen Punktwärzchen.

Von der Puppe habe ich leider keine nähere Beschrei-

bung genommen und erinnere mich nur, dass sie den ge-

wöhnlichen Habitus der Noctuenpuppen hatte. Auch über

die Flügelhaltung des Schmetterlings in der Ruhe finde ich

nichts notirt. Wenn ich mich recht erinnere, war sie flach

dachförmig.

Das erste Exemplar, welches wir erzogen, hatte ganz
die Farbe, welche Herrich -Schätfer von Cerasina verlangt

„zwischen Leberbraun und Rostroth'^ Aber die später

durch die Zucht erhaltenen Exemplare (etwa ein Dutzend)
lehrten, dass diese Färbung keineswegs constant, ja nicht ein-

mal die gewöhnlichste ist. Sie wechselt vielmehr in allen

Uebergangsstufen zwischen lichtem, fast grünlichem, Grau
mit kaum merklicher röthlichcr Beimischung, (am stärksten

auf den Fransen), bis zu jenem einfarbigen von Hevrich

sehr entsprechend bezeichneten Roth. Die meisten Exem-
plare sind grau mit etwas röthlichem Staube, feinem röth-

lichgelbem Saume lcs Vorderrandes, solcher Einfassung der

beiden (ziemlich kleinen» Makeln und trübröthlichen Fransen.

Nur 3 Exemplare (IcT, 2 $) sind ganz Rostroth und 2 grau
mit so starker rother Beimischung, dass min sie mit gleichem
Rechte der einen, wie der andern Varietät zuzählen kann;
bei den übrigen herrscht das Grau entschieden vor.

Cerasina hat, soweit mir bekannt, nur eine nahe Ver
wandte: Neglecta H., die ich bisher nur aus Treitschke's

und Herrich-Schäffers Beschreibungen kannte. Beide Schrift-

steller geben die Farbe der Vorderflügel ihrer Neglecta als grau
(„dunkelaschgrau^^ nach Treitschke, „braungrau'' nach H.-S.)

an. Treitschke kannte Cerasina nicht, Herrich-Schäifer unter-

scheidet sie von Neglecta wesentlich nur durch die Fär-

bung. Dieser Umstand erregte mir, seit ich die Unbestän-
digkeit dieser Färbung kennen gelernt hatte, einigen Ver-
dacht gegen die specifische Verschiedenheit der beiden
Arten. Die Ansicht der Hübner'schen Abbildung von Ne-
glecta hat diesen Verdacht seitdem im hohen Grade be-

stärkt. Hübner's Figur (Noct 160) weicht in folgenden
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Punkten von nioinom ^'raucn CeraBina-Excmplart- ab: die

Tiestalt der VordorflUfrel igt nicht ganz zuti\fl\ iid , sie sind

f:e^'i'ii die Wur/el, im Verliältniss zu ilinr Hreitc am Hiii-

terrandr, zu sclunal (Ilerrieli nennt sie, wohl des letztem

Tm^iandrs -.e^'i-n .. /.ii hnit "Y Die Farhe drrs^elben ist

brauii^Taii. w»'it dunkler al< an meinen Kxcniplaren , die

Zeichnung ini All;.enieincii damit ilhereinstimmend . aber

etwas zu stark au>gedriiekt, besonders die äussere dunkle

liegränzung der Wellenlinie, welehc an unsern Exenijtlaren

keineswegs, wie am Hilde, eine seharfe Linie bildet. Die

innere liegränzung der M'ellenlinie ist zu röthlieh (was auch
Herrieh-Sehiitl'er tadelt), und zu gl.iehflirmig. in der Xatui

tleekiger. Der sehwar/.e Fleck am Fnde der Nierenniakel

ist zwar bei alU'n unsern Stileken \<irliamlen. aber nur bei

einem so stark als in der Figur. Die llinterllUgel sind bei

letzterer gegen die Wurzel zu lieht un<l übcrhauiit zu braun,

während sie schwärzlich-grau sein sollten. Die Figur zeigt

hier keine Verdunkelung aut' der Querader, welche bei der
Mehrzahl iiii>erer Kxemplare zu erkennen ist. Auch haben
ditsi^ sämmtlicli einen r"thliclien .Mterbusch, welcher ln'i Hüh-
ner nicht a.is;:edrilckt ist. Alle diese Versehiedenheitcn

zwischen Hühners Hilde von Negleeta und meiiu-n natür-

lichen Fxeniplareu können recht wohl theils individuelle

sein, theils durch F'ngenauigkeit der Figur erklärt werden
und ich ;:laube nicht zu irren, wenn ich — auch ohne ein

typisches d. h. mit llübuer's Figur in der Farbe gleiches,

Exemplar von Neglecta geschn zu haben Cerasina
HS. oder Castanea Esp. für die rüth liehe, Xe
glecta Hübn. für die graue \arietät einer und
derselben Art erkläre, welcher der Name Neglecta als

der ältere zu bleüx-n iiat.

In England scheint man diese Wahrheit schon früher

erkannt /u halien, wenigstens beschreibt Stainton in seinem

Manual «»fbrit. mnths und buttertlies (Ennd«>n, l"^öT, p. 2.37)

anter den) Namen Neglecta unverkennbar unsere Cerasina

und nennt dabei deren VnrdertlUgel .blassgrau, mit einem
schwachen «»kerfarbi^en Anfluge (tinge), oder röthlieh".

Auch die kurze von (iucnee entlehnt»-, .\ngabc über die

Raupe, Erscheinungsperiode und Fun«lort > -on heaths") be-

wei.>»en. dass .*>taintun s Ne^'lecta unsere Cerasina Ist

Diese Art erinnert durch ihre staubigen, wenig ge-

/eiclioeten Vonlerflügel, die lichte ziemlich gerade herab

lau.' nde Wellenlinie und die Verdunkelung am untern Ende
der Nierenmakel an die Orthosien. denen Rie auch als Kaupe
glei' ht. Die deutlichen Dombor-t' n an den Schienen auch

der Vorderbeine) zeigen aber, da«» Herrich-SchätTcr Hecht
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getban hat sie an ihre jetzige Stelle zu bringen, und Gue-

n6e und Lederer. sie nicht von derselben zn entfernen.

Russlands Neuropteren.
Von Dr. II. Hag'en.

Familie Phryganiden.

Von russischen Phryganiden ist bis jetzt nur wenig
beschrieben. Zuerst findet sieh bei Uddraan novae insee-

torum Species dissert. Aboae 1753 4to p. 26 eine Art aus

der Pfarrei llmola unfern Wasa in Finnland als „Phr. nigra

alis pallidis. maeulis plurimis nigris'^ bezeichnet. Die Ab-
bildung Fig. in und die Angabe „tota exceptis alis atra"

passen durchaus auf P. phalaenoides L. Linn^ beschreibt

diese Art Fn. Suec. ed. 2, 1701 p, 37.^ genau unter obigem
Namen mit dem ,,Habit Finnlandiae, Aboae et alibi." Ob
Uddman damit auch die uahAcrwandte P. atrata verwech-

selt habe, wird durch seine Worte „alae inferiores ad api-

cem Serie macularum insigniuntur" wenigstens zweifelhaft,

wogegen Linnes ,,alae inferiores margine postico fascia

nigra" bestimmt nur zu P. ])halaenoides gehören.

Lepechin in seiner sibirischen Heise T. 2. 1772 Tab.
10 Fig. 9 führt eine Art aus Sibirien auf. Beschreibung
und Abbildung bezeichnen sicher die später von Fischer

P. altaica benannte Art. Da Gmelin Linn. Syst Nat. ed
13 p. 2634 schon früher selbe als P. atrata aufführt, ver-

bleibt ihr dieser Name.
In Pallas Reisen finde ich keine Phryganiden er-

wähnt. In seinem Handexemplar von Linn. Syst Xat. sind

folgende Bemerkungen beigeschrieben. „P. phalaenoides
circa Tschussovajam ad torrentes montanos Junio 1770. —
P. grandis circa Waldai et alibi. — P. longicornis copiosis-

sime ad Volgam, Samaram et Jaikum Majo, Junio. — P.

Waeneri circa Nevam et Ladogensem lacum copiosiss. prirais

dieb. Junii. — P. albifrons circa Nevam Julio exeunte fre-

queus.^' Mit Ausnahme von P. Waeneri, die ich nicht zu

deuten vermag, sind diese Arten sicher.

Fischer Naturgeschichte Lievlands ed 2, 1791 p. 338 sagt

:

„von Phryganea findet man bei uns verschiedene Arten, die

man aber wegen ihrer Kleinheit nicht leicht von einander

unterscheiden kann. Ihre aus Sand gebauten Puppenge-
häuse findet man im Frühjahr an den Wassergräben häufig
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